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Infchriften , Porträtmedaillons , Trophäen u . f. w . Beifpiele folcher Denkmäler aus
dem Altertum enthält die in Fig . 7 dargeftellte Gräberftrafse in Pompeji . Während
der griechifche Friedhof mehr die Form der Stele aufweift , ift der römifche mehr
durch den altarartigen , würfelförmigen , architektonifch gegliederten Denkftein be¬
völkert . Dafs er in Pompeji vielfach gemauert wurde , hatte auf feine Form keinen
Einflufs.

Die neueren Kirchhöfe und Schlachtfelder weifen eine reiche Anzahl derartiger
Denkmäler auf. Am bekannteften ift der Napoleon-Stein bei Leipzig (Fig . 8) , ein
würfelförmiger Denkftein , der die Stelle bezeichnet , an welcher Napoleon I . am
18 . Oktober 1813 die entfcheidende Völkerfchlacht beobachtete . In der unmittel¬
baren Nähe des Denkfteines wird fich das Völkerfchlacht -Denkmal erheben .

Fig . 8 .
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A rapoleon -Stein bei Leipzig .

Gleichfalls Würfelform auf mehreren Stufen hat der ¥nnz -Frzedrick -Karl -Denk-
ftein bei Vionville.

d ) Obelisken .

1 ) Obelisk in einfacher Geftalt .

Kaum eine andere Denkmalform zeigt eine fo ununterbrochene Anwendung
von der Zeit des älteften Altertums bis heute wie der Obelisk . In gleicher Weife
wird feine Form zu profanen wie zu Grabdenkmälern verwendet , und in der mannig-
fachften Art wird die urfprüngliche einfache Geftalt , die unter dem Einflüße des
fchwer zu bearbeitenden ägyptifchen Eruptivgefteines entftand , fpäter bereichert . Es ift

jedoch nicht zu verkennen , dafs durch diefe Bereicherungen aller Art die einfache
und grofse Wirkung der Obelisken der Frühzeit , wie wir fie heute noch auf einer
Anzahl Plätze der modernen Grofsftädte beobachten können , in nahezu allen Fällen

365 -
Einfache
Obelisken



3H

zerftört wurde . Auch auf diefem engeren Gebiete vollzieht fich eine der merkwür-
digften Rechtfertigungen , die das Altertum im Laufe der Zeit durch die Jahrhunderte
und Jahrtaufende erhalten hat . Was auch fpätere Jahrhunderte erfonnen haben , wie
vielgeftaltig auch die Bereicherungen find , welche moderne Künftler der alten Form
des Obelisken hinzugefügt haben ; wie fehr man beftrebt war , die urfprüngliche Form
der Empfindung der Schaffenszeit des Künftlers anzupaffen — nichts hat die fchlichte
Gröfse und das monumentale Linienfpiel des ägyptifchen Obelisken zu übertreffen
vermocht , und von allen fpäteren Erfcheinungen find noch immer diejenigen von
gröfster Wirkung geblieben , welche fich , unbefchadet der freien Entwickelung in
der Gefamtform , wie es z . B . in München gefchah , in der Geftaltung der Einfach¬
heit der Frühzeit näherten .

Fig . 9 .

\ Vv \ '

Hauptanficht des Tempels von Lulcfor .
Nach einer Wiedevherftellung von Chipiez 116).

366. Der Obelisk (oßsXöc = Spiefs ; oßsXioxo ? = Spiefschen ; arabifch : mefallet farün
. Urfpiung . _ pjiaraos Nadel ; italienifch : guglie = Nadeln ) leitet feinen Urfprung auf das baby -
j lonifch-affyrifche und das ägyptifche Altertum zurück . Mit dem Ausdruck » Obelisk «
; wird ein vierkantiger Pfeiler, meiftens quadratifchen , bisweilen auch länglichen Quer-
I fchnittes , meift aus Granit , feltener (in Karnak ) aus Sandftein , belegt , welcher fich
■ leicht verjüngt und in eine pyramidenförmige Spitze , das Pyramidion , ausläuft . Den
j Obelisken wird eine verfchiedene fymbolifche Bedeutung untergelegt . Die einen

j erkennen in ihnen ein Symbol des Sonnenftrahles , andere ein Symbol des ithyphal -
! lifchen Gottes , des zeugenden Ammon . Vielleicht auch waren fie ein Zeichen der
I Beftändigkeit , worauf der Umftand hinzudeuten fcheint , dafs im neuen Reiche die

l 116) Fakf .-Repr . nach : Perrot , G . & Ch . Chipiez . Hißoire de Vart dans Vantiquite . Abt . 1 : &gypte . Paris 1882. —
I Deutfeh von E . Pietschmann . Leipzig 1882—84.\
j.
jl
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Silbe men (Beftändigkeit ) durch das Zeichen eines Obelisken dargeftellt wird . Zwilchen
den Jahren 4000 und 3000 vor Chr . herrfchte in Babylon König Manichtufu . In

Sufa wurde aus feiner Epoche ein Obelisk gefunden , der zu einem der berühmteften
feiner Art wurde ; denn er trug eine Infchrift , die Kunde gab von einer beinahe
fozialiftifchen Gefetzesordnung in Babylonien .

Die Anwendung der Obelisken war eine verfchiedene . Nach Borchardt hat

fich aus Infchriften der ägyptifchen Obelisken ergeben , dafs ihr Zweck war , das

30jährige Jubiläum der Ernennung der ägyptifchen Herrfcher zum Thronfolger

Fig . 10 .
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Tempelruinen von Karnak mit den Obelisken Thutmes I . und feiner Tochter Hatafu .

zu feiern . Mit dem Tempel verbunden ftehen fie je vier zu beiden Seiten des

Einganges (Fig . 9 llä ) . Sind diefe äufseren Eingänge durch fortfehreitende Um¬

bauung des Tempels zu inneren Eingängen geworden , fo behalten fie ihren Platz .
So ftanden Hatafu s Obelisken in Karnak zu der Zeit , als fie errichtet wurden , an

der Aufsenfaffade des damaligen Ammontempels ; erft als der Tempel in der XVIII .

Dynaftie und durch Amenophis III . erweitert wurde , fand ihr Einfchlufs in eine

Gebäudegruppe ftatt (Fig . 10) . Man hat ferner kleinere Obelisken , aus Kalkftein ,
in Grabanlagen und insbefondere in der Nekropole von Theben gefunden ; hier

fchmückten fie die Königsgräber der XI . Dynaftie .
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3Ö7-
AbmeiTungen .

Die Grabobelisken find 0,eo m hoch , diejenigen der Königsgräber der thebaifchen
Nekropole 3 ,3 o m ; ein Obelisk in der gemalten Darftellung eines Palaftes wird auf
4 m gefchätzt . Neben diefen befcheidenen Mafsen flehen ungewöhnlich grofse Mafse.
Nach Diodor foll Sefoftris Obelisken von 120 ägyptifchen Ellen oder über 55 m
Höhe errichtet haben . Andere Nachrichten berichten von 40 , 36 und 35 m hohen
» Spifschen « . Der höchfte bekannte Obelisk , derjenige der Hatafu im Tempel von
Karnak , der aus einem einzigen Block des in unbegrenztem Mafse zu gewinnenden
Granits befteht , mifst 33 , 20 m . Der älteile der gröfseren Obelisken Aegyptens , der
Obelisk des Ufertefen der I . und der XII . Dynaftie aus dem alten Heliopolis , dem
heutigen Matariye , erreicht eine Höhe von 20,5 7 m . Von den vor dem erften Pylon
des Tempels von Lukfor unter Ramfes II . errichteten Obelisken hat der eine 25,03 m ,der andere 23,5 7 m Höhe . Die Obelisken waren durchweg Monolithe , und die ver-
fchiedene Gröfse der eben erwähnten , vor demfelben Pylon flehenden Obelisken
mag auf die Schwierigkeit hinweifen , mit welcher oft die Befchaffung eines gleich¬
förmigen Steinmaterials verbunden war.

Die Obelisken ftanden auf einer Bafis , die entweder aus einer einfachen Platte
oder , wie bei den Obelisken des Tempels von Lukfor , aus einem regelrechten Sockel
beftand . Den kleineren Obelisken von Lukfor machte im Jahre 1831 oder 1836
Mehemed Ali Frankreich zum Gefchenk ; er wurde auf der Place de la Concorde
auf einem neuen Sockel aufgeftellt . Der alte Sockel , von dem fich Teile im Louvre
befinden , war mehrftufig ; der Sockelfufs wurde von einem Hieroglyphenband um¬
zogen ; an zwei Seiten ftanden auf dem Abfatz je 4 Hundskopfaffen in anbetender
Stellung , beinahe vollrund . Die übrigen beiden Seiten zierten Reliefdarftellungendes Nilgottes , welcher Ammon Opfer darbringt .

368- Das Pyramidion der Obelisken war entweder mit Figuren geziert , oder es waramidion.
g jner gpj (-ze aus vergoldeter Bronze befchlagen . Als Hittorf den Obelisken von

Lukfor auf der Place de la Concorde zu Paris aufftellte , war er vor die Frage ge¬fleht , ein vergoldetes Pyramidion wieder anzubringen ; feine Studien darüber fafste
er zufammen in der unten genannten Schrift 117 ) . Mariette erwähnt eine Stelle
Abdallatif s aus dem XIII . Jahrhundert über den Obelisken von Matariye , in welcher
diefer arabifche Schriftfteller berichtet , dafs das Kopfende des Obelisken mit einem
trichterförmigen Kupferhute bedeckt ift , der von der Spitze 3 Ellen abwärts reicht .
Wegen des Regens und der Jahre fei das Kupfer verroftet und habe eine grüneFarbe angenommen , die zum Teil am Schafte entlang gefloffen fei . Auch über die
Beteiligung der Metallkrönung hat Hittorf Studien gemacht und dabei auf einen
5 bis 6 cm breiten glatten Rand am Beginn des Pyramidion hingewiefen . Hittorfaber drang in Paris mit dem Nachweis eines metallenen und vergoldeten Pyramidionnicht durch ; man hielt die Sonnenfeheinwirkung einer glatten , polierten , vergoldetenFläche für nicht im ägyptifchen Sinne liegend . Doch mit Unrecht , da das Gold
in dem Schmuck der ägyptifchen Bauwerke eine grofse Rolle fpielte . Von der
Kuppe des Obelisken der Hatafu zu Karnak fagt die Piedeltalinfchrift desfelben ,fie fei mit »reinem Golde , genommen von den Häuptlingen der Fremdvölker « über¬
deckt gewefen ; ein Hinweis auf einen Ueberzug aus vergoldeter Bronze , wie ihn

1 das Pyramidion des Obelisken von Heliopolis gehabt haben mufs, oder auch auf eine

117) Hittorf , J . J . Precis für les pyramidions de bronze dore emfloyes par les ancieus Egyptiens comme cou -ronnement de quelques -uns de leurs obllisques , a Vappui de la propoßiion de reßihier de la meine maniere le pyramidionde Vdbelisqiie de Lukfor . Paris 1836 .

p
ij
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goldene , darüber aufgeftellte Kugel , wie dergleichen auf einzelnen Basreliefs zu
Sakkara dargeftellt ift . Zudem war diefer Obelisk beftimmt von oben bis unten
vergoldet . Doch , meint Mariette lls ) , nehme man wahr , erftlich , dafs die Grund¬
fläche der Hieroglyphen poliert worden fei , und zweitens , dafs die flachen Seiten¬
flächen verhältnismäfsig uneben gelaffen feien , fo fchliefse man daraus , dafs die
Vergoldung nur die Seitenflächen erfahren , die Hieroglyphen dagegen ihre Granit¬
farbe und ihren Granitgrund behalten hätten .

Da nach Wilkinfon xx %) die Aegypter ihre Steinbauten mit Stuck und Farbe
überzogen und dies felbft bei den fchönen Graniten der Obelisken thaten , fo hat
man eine Reihe von Denkmälern im Louvre , die aus hartem politurfähigem Eruptiv -

geftein gearbeitet find, auf Putz - und Farben -
refte unterfucht und in der That folche in
den vertieft eingegrabenen Figuren und
Hieroglyphen gefunden . In diefem Sinne
hat Mariette auch den Obelisken der Hatafu
unterfucht und ift aus diefer Unterfuchung
und aus der Infchrift zu dem Schlufs ge¬
kommen , dafs diefer Obelisk einen Ueberzug
aus weifsem Stuck gehabt habe und über
diefem von oben bis unten vergoldet ge-
wefen fei . Nur der polierte Untergrund der
Hieroglyphen hatte feine Granitfarbe be¬
halten 120

) . Es ift durch Infchriften beglau¬
bigt , dafs bereits zur Zeit des Cheops far¬
bige Obelisken gebräuchlich waren . In den
Abbildungen der Totenbuchpapyrus finden
fich häufig bemalte Obelisken ; fo in einem
Exemplar zu Leyden ein grüner Obelisk mit
fchwarzer und ein weifser Obelisk mit grüner
Spitze . Vielleicht läfst auch diefe Angabe
darauf fchliefsen, dafs die Obelisken , felbft
wenn fie aus fchönem Steinmaterial waren ,
einen Ueberzug mit Farbe befafsen .

In der Einzelausbildung der Obelisken
treffen wir fchon im ägyptifchen Altertum

Obelisk auf Piazza del Pofolo zu Rom . auf die Beobachtung jener Feinheiten , welche
bei den griechifchen Bauwerken der Blüte¬

zeit befonders hervorgehoben zu werden pflegt . So haben die Obelisken auch
eine Schwellung erhalten . Bei den Obelisken von Lukfor betrug fie etwa 34 mm .

Eine befondere Form hat der 13 m hohe Obelisk von Ebgig im Fayüm , welcher,
da er Uferteferis I . Königsringe befitzt , aus der Zeit des Obelisken von Heliopolis
flammt . Sein Querfchnitt ift rechteckig ; er ift an der Bafis l,so m breit und l,9o ra
lang und ift einer Stele von grofsen Abmeffungen ähnlich . Der obere Abfchlufs
ift halbtonnenförmig ; 5 Reihen figürliche Reliefs fchmücken die obere Hälfte des

Fig . ii .

Aft iv.

fclif

369-
Farbiger

Ueberzug
der

ägyptifchen
Obelisken .

1*8) Tm: Itineraire de la Haute -Egyfiie .
I19) In : The inanners and cufioms of the ancient Egyptians . London 1878 .
12°) Siehe das in Fufsnote 118 genannte Werk , S . 178.
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Obelisken . Diefe Form des Obelisken ill: feiten und fcheint nur in Nubien ver¬
breitet gewefen zu fein .

Die gewöhnlichen Obelisken find in Aegypten in grofsem Umfange aufgerichtet
worden . Sie find über alle Städte des Abendlandes verbreitet und liegen noch in
zahlreichen ganzen Teilen oder Bruchftücken auf den ägyptifchen Trümmerfeldern .
Vor dem Kaifareion (Cäfareum) in Alexandrien ftanden im Altertum die fog.
Nadeln der Kleopatra , zwei fchlanke Obelisken aus dem XVI . Jahrhundert vor Chr . ,
von welchen der eine feit 1878 in London , der andere feit 1880 in New York fich
befindet . Der letztere war 21 , 6 0 m hoch , flammte aus Heliopolis und wurde erft

Fig . 12 .
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Obelisk und Koloffe des Kaftor und Pollux auf dem Quirinalplatz zu Rom.

unter Tiberius nach Alexandria gebracht . Der andere , 22 m hoch und von 2,20 m
Länge der Bafisfeite, etwa 3600 Zentner fchwer , lag umgeftürzt auf der Erde , bis er
von Mehemed Ali den Engländern gefchenkt wurde , welche ihn 1877 nach London
brachten und in der Nähe der Waterloobrücke aufftellten . Einer der wenigen
Obelisken , die heute noch an ihrer alten Stelle flehen , ift der etwa 2100 vor Chr .
im Tempel des Sonnengottes Ra im alten Heliopolis bei Kairo aufgeflellte Obelisk ;
er ift 20,2 7 m hoch und flammt vom zweiten König der XII . Dynaftie .

37° - Es kann nicht auffallen , dafs die Römer von ihren ägyptifchen Siegeszügen
in Rom . zahlreiche Obelisken nach Rom brachten und fie als dekorative Denkmäler an her¬

vorragenden Orten , wie auf dem Marsfelde, wo der Obelisk den Stand der Sonne anzu-
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zeigen hatte , vor dem Maufoleum des Augußus u . f. w . auflteliten . Den heute vor
der Peterskirche in Rom flehenden Obelisken von 25 ,5 o m Höhe richtete Domenico

Fig - i3 -
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Obelisk auf der Piazza della Minerva zu Rom .

Fontana infolge eines Auftrages des Papftes Sixtus V. auf. Den aus Heliopolis
flammenden Obelisken brachte Caligula fchon 39 nach Chr . nach Rom , und er
wurde zunächft auf der Spina des Cirkus des Nero aufgeftellt . Schon unter Papft
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371-
Obelisk

des
Antinous
zu Rom .

Nicolaus V. erwog man den Gedanken , den Obelisken vor dem Vatikan aufzuftellen ;
doch erft Sixtus V. liefs den Gedanken in die That umfetzen . Am io . September 1586
war die Aufftellung beendet . Einen zweiten aus Theben flammenden Obelisken , in
drei Teile zerbrochen , 45 ,öo m hoch , den Konftantin der Grofse aus Heliopolis nach
Rom bringen und im Cirkus Maximus aufftellen liefs , ftellta Domenico Fontana 1588
vor San Giovanni Laterano auf. Auch der Obelisk auf der Piazza del Popolo ( 1587 )
in Rom (Fig . 11 ) , deffen einzelne Teile aus dem Altertum flammen , wurde von
Domenico Fontana aufgerichtet . Das berühmtefte Obeliskendenkmal ift vielleicht
dasjenige auf dem Quirinalplatze in Rom (Fig . 12 ) : die Fontana di Monte Cavallo.
Von den Thermen des Konftantin her befafs Rom die beiden Koloffe des Kaftor
und Pollux mit ihren Pferden , die dem Phidias und dem Praxiteles zugefchrieben
werden . Sie wurden im Jahre 1589 unter Sixtus V. vor den Quirinalpalaft verfetzt
und zwar parallel gegen die Porta Pia . Unter Pius VI. ( 1787 ) wurden fle in dia¬
gonaler Richtung aufgeftellt , und es wurde der Gruppe der 14,5 0 m hohe Obelisk
hinzugefügt , der einft vor dem Maufoleum des Auguftus ftand . Pius VII . fügte
dann 1818 die antike Brunnenfchale aus orientalifchem Granit , mit einem Umfange
von 25 m , die aus dem Dioskurentempel des Forums ausgegraben worden war,
hinzu ; fie fpendet Acqua Felice .

Nicht minder berühmt ift der Obelisk , welcher einen Teil des Mittelbrunnens
der Piazza Navona in Rom bildet . Die Kompofition des Ganzen flammt von Bernini ;
er verwendete auf Veranlaffung des Papftes Innocenz X . (Pampkily) einen Obelisken
aus dem Cirkus Maxentius vor Porta San Sebaftiano , mit den Hieroglyphennamen der
Kaifer Vefpafian, Titus und Domitian . Durch eigenartige Aufftellung bemerkenswert
ift der Obelisk von Piazza della Minerva in Rom , ein 5 m hoher ägyptifcher Obelisk ,
welchen Alexander VII . durch Beimini vom Rücken eines Elefanten tragen liefs
(Fig . 13 ) , und die Foniana dell Elefante in Catania , ein Brunnen von 1736, der als
Krönung einen Elefanten aus Lava hat , der einen ägyptifchen Obelisken trägt .
So nahmen fleh die Päpfte der von den römifchen Kaifern nach Rom gebrachten ,
dort aufgeftellten , in den barbarifchen Zeiten der erften nachchriftlichen Jahrhun¬
derte aber vielfach wieder umgeftürzten Obelisken an . Bemerkenswert ift , dafs
wenn auch die alten ägyptifchen Poftamente vorhanden waren , die Obelisken doch
nicht auf diefen wieder aufgeftellt wurden , fondern dafs man für fie neue , durch
im damaligen Sinne moderne dekorative Elemente bereicherte Unterbauten fchuf,
wie dies u . a . der Obelisk auf Piazza del Popolo in Rom zeigt .

Aufser der bereits angeführten Literatur fei über diefe Obelisken noch er¬
wähnt das Werk von Perrot & Chipiez ; fodann die unten genannten Werke 121) .
In einem Auffatze der an vierter Stelle genannten » Mitteilungen « berichten Erman
& Hülfen über den Obelisken des Antinous , welcher feit dem Anfänge unferes
Jahrhunderts auf dem Monte Pincio in Rom fleht . Die Unterfuchungen der beiden
Gelehrten gewähren ein intereffantes Bild darüber , wie zur Zeit des Kaifers Hadrian
ägyptifche Gebräuche in Rom Eingang fanden und in diefem Falle auf das Grabmal
des Antinous angewendet wurden.

Auf dem im Jahre 1822 durch Pius VI . aufgeftellten 9 m hohen Obelisken hatte fchon Champellion
vor 72 Jahren inmitten ihm unverftändlicher Hieroglyphen den Namen des Antinous gefunden . Ueber

121) Zoega . De origine et ufn obeliscorum . Rom 1797 .
L ’Hote . Notice hißorique für les obelisques . Paris 1836.
Gorringe . Egyptian obelisks . London 1885.
Mitteilungen des kaif . deutfehen archaeologifchen Inftituts zu Rom , Band 11.
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den Zufammenhang , in dem diefer Name auf der Infchrift des Obelisken ftand , ift man bis jetzt im Un¬
klaren gewefen . Die ganze Infchrift ift erft von Er man mit Ausnahme von wenigen Stellen , welche die
Witterung oder die Menfchen bei den verfchiedenen Transporten zerftört haben , entziffert worden . Die
Infchriften nehmen zufammen mit den bildlichen Darftellungen die vier Seiten des Obelisken ein . Auf
der einen Seite opfert Hadrian dem Sonnengotte Harmachis ; auf der zweiten empfängt Antinous von
Toth , dem Herrn der Stadt Hermopolis , in deren Nähe der Jüngling ertrunken war , ewige Jugend und
ewiges Leben ; auf der dritten Seite fleht er vor Amman von Theben ; auf der vierten endlich wird er
als Gott , als »Ofiris Antinous der Selige « , gepriefen , und es wird von feiner Verehrung durch die Pro¬
pheten und Priefter von Ober - und Unterägypten , von der Gründung der nach feinem Namen benannten
neuen Stadt Antinoupolis und von dem »aus fchönem Kalkflein gebauten « und mit Sphinxen , Statuen und
Säulen gefchmiickten Tempel , der ihm dort geweiht wurde , erzählt . Aus diefer Infchrift nun ergibt fich
mit Sicherheit , dafs Antinous , der im Nil ertrank , und deffen Grab man bisher in der von ihm benannten ,
zu feinem Andenken gegründeten , am Nil bei Hermopolis gelegenen Stadt vermutete , in der Nähe von
Rom begraben wurde . Denn auf derjenigen der vier Seiten des Obelisken , auf der Antinous vor einem
jetzt zerflörten Gotte erfcheint , fagt die Infchrift : »Antinous . . . welcher ruht in diefer Stätte , die im
Grenzfelde der Herrin des Genuffes Hrome liegt . « Damit ift nicht nur bewiefen , dafs Antinous im
Grenzfelde Roms begraben liegt , fondern auch , dafs fein Grab fich an der Stelle befand , wo der Obelisk
vom Pincio geftanden hat . Die Ermittelung diefer Stelle ift der Gegenftand der Unterfuchung Hülfert s.
Vor dem Jahre 1822 lag der Obelisk ein halbes Jahrhundert lang im Vatikan . Clemens XIV . , der in der
zweiten Hälfte des XVIII . Jahrhunderts Papft war , hatte ihn von einer Fürftin Barberini zum Gefchenk
erhalten , und die Barberinis hatten ihn im Jahre 1633 aus einer Vigna vor Porta maggiore in den Garten
ihres Palaftes fchaffen laffen . Den Ort , wo fie ihn fanden , bezeichnet eine etwa BöOm vom Eintritt der
Acqua Felice in die Aurelianifche Mauer an einem Pfeiler der Wafferleitung befindliche Marmortafel , die
befagt , dafs die Brüder Curtius und Marcellus Saccocci ihn dort im Jahre 1570 aufflellen liefsen . Wo er
vor dem Jahre 157 ° ftand , das hat nun Hülfen durch Zeugniffe von Schriftflellern aus der erften Hälfte
des XVI . Jahrhunderts ziemlich genau nachgewiefen . Man glaubte , auf die Zeugniffe diefer mittelalter¬
lichen Schriftfleller geflützt , dafs der Obelisk auf der Spina eines Cirkus geftanden habe , der vor der
Porta maggiore im Thale der Marana in der Nähe des Amphitheatrum Caftrenfe von dem Kaifer Aurelian
errichtet worden fei . Diefer Kaifer habe , fo berichtet Piero Ligorio ( 1533 ) , den Obelisken dem Sonnen¬
gotte geweiht und dort aufgeflellt . Diefe Annahme erweift fich nun als falfch . Die Ruinen , welche die
Schriftfleller des XVI . Jahrhunderts vor der Porta maggiore fanden , waren nicht die Ueberrefte eines
Cirkus , fondern die Trümmer des Grabmales des Antinous . Dafs man fte für einen Cirkus halten konnte ,beweift , ein wie prachtvolles Denkmal der Kaifer Hadrian feinem Liebling hat fetzen laffen . Die Stelle ,wo der Obelisk fland , liegt an der Via Labicana in der Villa Saccocci , unweit der Acqua Claudia , vor
Porta maggiore , hinter den Stadtmauern und dem Klofter Santa Croce ; zweifelhaft bleibt nur , ob der
Obelisk auf der Höhe oder im Thale fland . Hülfen nimmt an , dafs das Grab nach ägyptifcher Art als
Hypogäum konftruiert war , und der Pincioobelisk mit einem zweiten entfprechenden am Eingang der
Gruft geftanden habe wie die beiden Obelisken vor dem Maufoleum des Augußus . Eine Schwierigkeit
bleibt freilich zu löfen . Der Bifchof Epiphanius von Konftantia berichtet ausdrücklich , dafs Antinous in
Antinoupolis begraben liege . Wenn aber auch diefer Bifchof über ägyptifche Dinge oft aus eigener An -
fchauung berichtet , fein Zeugnis kann der Infchrift des Obelisken gegenüber nicht in Betracht kommen .
Er hat wahrfcheinlich ein in der Nähe der Todesftelle errichtetes Denkmal für das Grab des unter die
Götter verletzten Jünglings gehalten .

Neben den bisher genannten Denkmälern find noch ägyptifche Obelisken in
Konftantinopel auf dem Hippodrom erhalten (Fig . 14) . Der Hippodrom oder Atmeidan
(Rofsplatz ) , der vornehmfte Platz von Stambul , bildet ein längliches Rechteck im Konftantinopel.
Verhältnis von nahezu 1 : 2 . Er war von den Kaifern Septimius Severus und Kon-

ßantin mit grofser Pracht angelegt . Von diefer zeugen noch der 30 m hohe ägyp¬tifche Obelisk , den Theodofius II . nach der türkifchen Hauptftadt brachte , und der
25 m hohe Obelisk des Konftantinos Porphyrogennetos, welcher damals aus Quadernerrichtet wurde . Der ägyptifche Obelisk in Konftantinopel wurde auf einer byzan -
tinifchen Bafis aus Marmor aufgerichtet , und gleich ihm find die meiften , wenn
nicht alle der aus Aegypten fortgefchleppten Obelisken auf neuen Poftamenten felbft
dann wieder aufgerichtet worden , wenn , wie beim Obelisken der Place de la Concorde

Handbuch der Architektur . IV . 8, b , 21

372-
Obelisken
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in Paris , die Beftandteile des urfprünglichen Poftaments oder doch Teile davon in
folcher Lückenlofigkeit vorhanden waren , dafs eine Rekonftruktion möglich war.

373. Ein kurzes Wort verdient die Art der Aufhellung der gewaltigen Steinmaffen ,
Aufiieiien w je ße jn <jen ägyptifchen Obeliskenmonolithen zu bewältigen war . Man hat fich
Obelisken , lange Zeit darüber gewundert , dafs den Aegyptern überhaupt die Bewältigung einer

folchen Aufgabe gelungen ift , und daher viele Mutmafsungen aufgeftellt , welcher
Mittel und Wege fie fich bedient haben . Eine Löfung des Problems glaubte

Fig . 14 .

Aegyptifcher Obelisk auf dem Hippodrom zu Konftantinopel .

Arnondeau gefunden zu haben , der annahm , dafs die Aufrichtung fo gewaltiger Stein¬
maffen den Aegyptern nur mit Hilfe der Auftriebskraft des Waffers möglich gewefen
wäre . Nach feiner Anficht wurde der Obelisk an feinen Standort gebracht und
eine Art von Umfriedigung rund herum errichtet , fo hoch , bis fie die Höhe des
Obelisken annähernd erreichte . Am oberen Ende des liegenden Obelisken wurden
nun grofse Schwimmer aus geeignetem Material angebracht und dann das » Baffin «
mit Waffer gefüllt . Natürlich hoben die Schwimmkörper den oberen Teil des
Obelisken in die Höhe , fo dafs er fich aufrichtete und auf feinen Sockel gefetzt
werden konnte , worauf man das Waffer ablaufen liefs und das Baffin befeitigte . So

geiftreich erdacht auch diefe Theorie ift , fo läfst fie fich doch in vielen Punkten
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Erklärung
wohl als die richtige anfehen

angreifen ; denn es ift fehr unwahrfcheinlich , dafs den alten Aegyptern Bauftoffe zur
Verfügung ftanden , aus denen fie fo grofse Behälter wirklich dicht herftellen konnten ;
dann aber war auch das Füllen eines fo koloffalen Baffins für fie nahezu unmöglich .
Sehr viel wahrfcheinlicher ift die neuerdings von Krufemann ausgefprochene Anficht ,
dafs die Aufrichtung der zumeift dicht vor den Tempeln und Paläften der Pharaonen

flehenden Obelisken unter Mitwirkung diefer
r >g - * 5 - Bauten erfolgt ift , indem man einfach

einen ftarken Damm unmittelbar vor dem
feftgefetzten Standort errichtete , der an¬
nähernd die Höhe des Obelisken hatte und
mit einer fteil abfallenden Kante ausgeftattet
war . Auf diefen Damm wurde der Obelisk
gehoben und man liefs ihn , mit dem Unter¬
teil zuerft , von der fteilen Kante hinunter¬
gleiten , wodurch er auf dem Sockel ftand ,
während vom Tempel aus das Aufrichten
unterftützt wurde . Thatfächlich ift diefe

fo einleuchtend , dafs man fie
darf . Man

vergleiche darüber auch den unten ange¬
führten , mit einer anfchaulichen Abbildung
ausgeftatteten Auffatz 122 ) . Hier wird im
Prinzip die gleiche Art des Arbeitsvor¬
ganges angenommen , welche auch für das
Verfetzen der Riefenfteine der Dolmen
(Steine von 5 m Länge , 5 m Breite und
1 m Stärke ) angenommen wird 12s ) . Der
gleiche Vorgang ift bei der Pagode von
Madura im Indifchen Archipel noch 1623
beobachtet worden 121

) .
Auch in nichtägyptifchen Ländern findet

fich vielfach der Obelisk . Obeliskenartige
Bildungen in Denkmalform , mit reicher archi -
tektonifcher Gliederung , finden fich z . B .
unter den Felfenbauten von Ellora in Indien ,
die etwa 650 — 1000 nach Chr . entftanden
fein dürften . In Phönikien und Affyrien
fchritt man in gleicher Weife zur Errichtung
von obeliskenartigen Denkmälern in Hart -
geftein . Sie erreichen indeffen ihre ägypti -

fchen Vorbilder weder an Gröfse und Reichtum der infchriftlichen Ausfchmückung ,
noch auch zeigen fie die gleiche Form ; fie weichen vielmehr in den meiden Fällen
mehr oder weniger davon ab . Eine von der gewöhnlichen abweichende Form hat
z . B . der Obelisk von Nimrud . Sein Querfchnitt ift rechteckig , und bei mäfsiger

Obelisk auf der Karlsbrücke zu Nürnberg .
( Errichtet 1728 .)

1̂ 2) Comment les Egyptiens ontdls erige leurs obilisques . La conßruction moderne , 6. Aug . 1898 .
1-23) Siehe hierüber ; Centralbl . d . Bauverw . 1893, S. 358.

Siehe : Kugler , F . Gefchichte der Baukunft . Bd . I. Stuttgart 1859—60. — Ueber die Aufstellung der
Obelisken fiehe auch : Centralbl . d . Bauverw . 1898, S. 540.
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Höhe , etwa 2 m , läuft der Obelisk Salmanaffar II . nicht in eine Spitze aus , fondern
das Pyramidion ift abgekappt und oben flach . Ueber einer breiten Zone mit Keil-
infchriften befanden fleh fünf Zonen mit figürlichen Menfchen- und Tierdarftellungen .

Es fcheint , als ob die aus dem ägyptifchen Altertum überkommenen Obelisken
das Bedürfnis der weftlichen nachchriftlichen Völker auf lange Zeit befriedigt hätten ;
denn fowohl während des Mittelalters wie zur Zeit der Renaiffance tritt die Form
des Obelisken als neu gefchaffene Form nur fehr feiten auf . Als ein vereinzeltes
Beifpiel aus dem Gebiete der deutfehen Kunft des XVIII . Jahrhunderts fei der Obelisk
auf der Karlsbrücke in Nürnberg , der 1728 errichtet wurde , genannt (Fig . 15 ) . Er

Fig . 16.

g

Obelisk im Schlofsgarten zu Schönbrunn .

trägt eine Infchriftentafel mit dem Inhalt : » Dem erhabenen und frommen Kaifer
Karl VI. weihen diefe Brücke der Senat und das Volk von Nürnberg . « In Frank¬
reich , das früher wie Deutfchland wieder auf antike Traditionen zurückgriff, tritt im
XVIII . Jahrhundert die Obeliskenform häufiger auf. Auch anderwärts . In Kopen¬
hagen wurde ein Freiheitsobelisk errichtet , für welchen der Bildhauer Wiedewelt,
feit 1774 Direktor der Kunftakademie in Kopenhagen , eine von Winckelmanris klaffi -
zierender Richtung beeinflufste Fidelitas meifselte .

Diefe Beifpiele könnten zu einer ftattlichen Reihe fortgefetzt werden . Eine
beachtenswerte Rolle fpielt der Obelisk in den Feftdekorationen des XVII . und
XVIII . Jahrhunderts in Italien , Frankreich und Deutfchland , und manche monu-



mentale Ausführung in Stein mag auf den ephemeren Urfprung einer Feft-
dekoration zurückzuführen fein ; denn der hier entfaltete Prunk war grofs.

Der Obelisk als Feftdekoration wurde z . B . angewendet beim Einzuge Hein¬
rich II . in Paris im Jahre 1549 . Man fetzte ihn hier auf den Rücken eines plaftifch
dargeftellten Rhinozeros , deffen Körper die Konftruktion verdeckte . Dies nur ein
Beifpiel für viele. Als ein fchönes Beifpiel für die Verwendung des Obelisken in
dekorativer Weife im gefchloffenen Eindrücke einer Gruppe einer Parkanlage ift
der Obelisk im Schlofsgarten von Schönbrunn zu nennen (Fig . 16) , der mit feiner
Kaskadenanlage aus dem Jahre 1777 Rammt.

In der Regierungszeit Friedrich des Grofsen, in den Jahren 1753 — 55 , wurde
auf dem Alten Markt in Potsdam nach dem Entwürfe Knobelsdorff' s ein 23 ,50 m
hoher Obelisk aus rötlichem Kaufunger Marmor errichtet , welcher lieh ohne breit
gelagerten Sockelunterbau erhebt , aber doch eine reichere Geftalt erhalten hat 126 ) .

Ueber einem rund 2 m hohen Sockelunterbau aus Poftelwitzer Sandftein fleht der mit 2,5o m hohen
Eckkaryatiden gefchmiickte Sockelmittelteil , welchen ein reich gegliedertes Sockelgefims abfchliefst . Auf
diefem erhebt lieh die Nadel , an deren Fufs 4 Sphinxe lagern und auf deren unterftem Flächenteil
4 Medaillonbildniffe preufsifcher Herrfcher fo angebracht find , dafs fie mit den Sphinxen zufammen eine
dekorative Gruppe der Nadelbafis bilden . Ein Schriftfleller aus dem Jahie 1789 , Manger , erwähnt noch
eine Sockelverzierung , die heute nicht mehr vorhanden ift , aber aus einer im flädtifchen Befitz befind¬
lichen Abbildung nachgewiefen werden kann : »4 Feftons von Eichenblättern an den Enden mit Bocks¬
köpfen von weifsem italienifchem Marmor . <r

Im Jahre 1822 wurde in Braunfchweig auf dem Monumentplatz zu Ehren der
Herzoge Karl Wilhelm Ferdinand und Friedrich Wilhelm nach Krähe ' s Entwurf ein
23 m hoher Obelisk aus Eifen errichtet . In Karlsruhe hat man dem Gründer der
Verfaffung , Grofsherzog Karl Friedrich , auf dem Rondellplatz einen Obelisken aus
Sandftein mit am Unterbau lagernden Löwen errichtet .

In München wurde am 18 . Oktober 1833 auf dem Karolinenplatz ein 32 m
hoher Obelisk auf einem Unterbau aus weifsem Marmor durch Ludwig I . dem An¬
denken der 30000 Bayern gewidmet , die bei den Napoleonifchen Feldzügen unter
feinem Oberbefehl in Rufsland fielen.

Es war urfprünglich der Wunfch des Königs Ludwig I ., den Obelisken in Feuer vergoldet zu
haben . Dies ging aber aus verfchiedenen Gründen nicht ; auch waren die Koften viel zu hohe . So be -
flimmte der König , dafs die Flächen gefeilt und der Obelisk , im Sonnenlicht glänzend , blank gefchliffen
und in der reinen Farbe des Erzes aufgeftellt werden füllte .

Von neueften Beifpielen ift ohne Rückficht auf feinen künftlerifchen Wert das
Kis-Megyerer- Kriegerdenkmal bei Raab zu nennen , zur Erinnerung an die beim
Meierhof Kis-Megyer in der Schlacht am 14 . Juni 1809 gefallenen Krieger der öfter-
reichifch-ungarifchen und der franzöfifchen Armee .

Das Denkmal ift ein mächtiger Obelisk , auf deffen Spitze ein aus Erz gegoffener Turulvogel , einen
Lorbeerkranz im Schnabel haltend , auf kriegerifchen Emblemen ruht . Metallene Gedenktafeln künden in
deutfeher , franzöfifcher und ungarifcher Sprache die Bedeutung des Denkmales an . Es wurde am 27 . Ok¬
tober 1897 enthüllt ; die Modelle flammen vom Bildhauer Leonhardt .

Am 27 . September 1898 wurde in Danzig das Denkmal enthüllt , welches mit
einem Koftenaufwande von 112 000 Rubel auf dem Grabe der bei der Belagerung
von Danzig in den Jahren 1734, 1807 und 1813 gefallenen ruffifchen Soldaten er¬
richtet worden ift.

Das Denkmal befteht aus einem Obelisken aus poliertem rotem finnländifchem Granit von gegen
10 m Höhe, von einem Kreuz aus vergoldeter Bronze bekrönt . Um den Obelisken zieht fich eine Granit¬
umwehrung mit Ketten hin .

*25) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1893, S. 353.
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Auf der Grenze zwifchen Obelisk und Pyramide fteht das Denkmal der Generale
Clement Thomas und Leconte in Paris von Coquarl 126 ) .

In zahlreicheren Fällen noch als in den hier angeführten wird die Obelisken¬
form für kleinere Denkmäler verwendet , merkwürdigerweife vorzugsweife in den
romanifchen Ländern . Wir nennen das Denkmal für den Maler Fayolle von Chena-
vard , das ZW/ÄrZ-Denkmal von Lagree , die Erinnerungsmäler an den Krieg der

Fig . 17 .
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Denkmal der Grofsherzogin Alice zu Darmftadt .

Jahre 1870—71 in zahlreichen kleineren franzöfifchen Städten wie in Chatillon ,
Champigny u . f. w . Ein bedeutenderes Denkmal aus der neueften Gefchichte Frank¬
reichs ift der Obelisk zur Erinnerung an die Anwefenheit des Präfidenten Carnot
in Nancy zugleich mit dem Grofsfürften Konflantin von Rufsland , aus der Zeit der
Entftehung des franzöfifch-ruffifchen Bündniffes . Der ftattliche Obelisk , der fich in
der Avenue Leopold erhebt , ift nach dem Gefamtentwurf des Architekten Bourgon
gefchaffen ; der bildnerifche Teil ift von V. Prouve . Von der Vorderfläche des Obe-

126) Siehe : Art et dlcoration 1898, S . 74.
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lisken heben fich zwei fchön bewegte allegorifche Gewandfiguren , die franzöfifch-
ruffifche Allianz , ab ; über ihnen fchwebt das Medaillonporträt Carnot ' s .

Fi g . 18.

Denkmal des Grafen Friedrich von Merode zu Brüffel .
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Am 12 . September 1902 ift in Darmftadt ein Denkmal für die Grofsherzogin
Alice von Heffen in Form eines Obelisken enthüllt worden , der verfucht , die übliche
Form zu verlaffen . Das Denkmal ift ein gemeinfames Werk des Architekten Rank
und des Bildhauers Habich in Darmftadt (Fig . 17 ) .

375 -
Alice -Denkmal

zu
Darmftadt

u. a.
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Auf der Anhöhe der Wilhelminenftrafse , von hohen Kaftanienalleen flankiert , erhebt fleh das Denkmal ,
ein fchlanker Obelisk aus weifsem lothringifchem Kalkflein , an deffen Sockel 4 weibliche Gewalten in
fchlicht herabfallendem Gewand unter Bäumen wandeln, an der Vorderfeite das Band mit der Namens-
infehrift , an der Rückfeite den Wappenfchild , endlich zu beiden Seiten Blumenkränze haltend . In einen
Baumflamm ift das Reliefbildnis der Grofsherzogin in vergoldeter Bronze eingelaffen. Das Ganze fleht
auf einem architektonifch behandelten , nach den Seiten ftark ausladenden Brunnenunterbau . Die weiblichen
Geflalten find nicht etwa als Karyatiden , fondern frei behandelt . Dadurch , dafs fle nicht für fleh allein
modelliert und dann zufammenhanglos und wie zufällig vor den Sockel geftellt , fondern aus dem Stein
herausgehauen find , alfo in der Fläche bleiben , wird bei aller Freiheit Gefchloflenheit und eine feine,
reizvolle Umrifswirkung erzielt . Gerade diefe Feinheit des Umriffes auch des Unterbaues , der fleh gut den
Geländeverhältniffen anfehmiegt , in Verbindung mit der graziöfen Schlankheit des Obelisken , gibt dem
Denkmal feinen durchaus weiblichen Charakter . Es ift ein Denkmal » einer edlen , unvergefslichen Frau ,
von Frauen gewidmet « ; es liegt etwas Lyrifches darin . Und das erhebt das Denkmal eigentlich erfl zum
Kunflwerk ; es ift mit dem Herzen und Gemüt gefchaffen, es ift nicht die kalte Erfüllung einer Anflandspflicht .

Und damit auch die moderne Kunft in ihrer Auffaffung der traditionellften
aller Kunftformen beriickfichtigt ift , fei das kleine feine Denkmal des in der belgi -
fchen Revolution gebliebenen Grafen Frederic de Merode auf der Place des Martyrs
in Brüffel (Fig . 18 ) genannt , ein graziöfes Werk des Architekten Henri Van de
Velde und des Bildhauers Paul Dubois . Die Infchrift auf dem Denkmale lautet :
» A Frederic de Merode , mort pour l ’independance de la patrie , la ville de Bruxelles
reconnaiffante . « Was hier gegeben ift , ift eine charakteriftifche Form des aus dem
amorphen Stein gefchnittenen Obelisken mit feinen fchön gefchwungenen Linien 127 ) .

Ueber den Wafkington -Obelisken zu Wafhington vergl . die unten genannten
Zeitfchriften 128 ) .

2 ) Obelisk mit fockeireicher Geftalt , mit Treppen , Waffer -
becken , Tieren , Begleitfiguren und Medaillons .

Ein Denkmal in Mailand bezeichnet die reichere Geftalt des Obeliskendenkmales .
Es ift das Denkmal » delle cinque giornate «. , das im Mai 1879 durch den Stadtrat
zu errichten befchloffen wurde -» in commernorazione delle gloriofe cinque giornate
del marzo 184.8 « . Das Denkmal follte bei Porta Vittoria errichtet werden und ein
Erinnerungszeichen fein für die Märzkämpfe des Jahres 1848 , in welchen der letzte

Angriff der bedrückten Bürger Mailands gegen die fremden Truppen ftattfand , der
mit einem Siege endigte und den erften Schritt für die Wiedergeburt Italiens
bedeutete . Am 18 . März 1848 kam es zu einem blutigen Strafsenkampf zwifchen
den Einwohnern der Stadt und den Oefterreichern . Diefe mufsten in der Nacht
vom 21 . zum 22 . März die Stadt verlaffen .

Man hatte einen Wettbewerb ausgefchrieben , eine Summe von 500000 Lire

angenommen und einen » Arco trionfale , propileo od altro confimile edificio « zur Be¬

dingung gemacht . Doch ein derartiges Bauwerk hätte weder den Platzverhältniffen

entfprochen , noch auch die fymbolifch - architektonifche Bedeutung gehabt , den
Punkt feftzulegen , an welchem die entfeheidenden Kämpfe ftattfanden . Man eröffnete
einen zweiten Wettbewerb und wählte einen Entwurf des Bildhauers Giufeppe Grandi

(f 30 . Nov . 1894 129 ) . Das Denkmal befteht aus einem 22,2 6 “ hohen Obelisken ,
127) Vergl . auch : Art et decoration } Febr . 1899.
128) Deutfche Bauz . 2884 , S. 392 — und : Centralbl . d . Bauverw . 1884, S. 558 ; 1885, S . 236.
129) LHdea e potente : intorno ad nn piedißallo , jtl piede d 'un obelisco , il quäle vorrebbe ejfer femplificato , vivono ,

re/ptrano , ß 'agitano , fremono le allegorie delle Giornate anßofe ed eroiche . L 'autore feppe deftare nelßmbolo la pafßione
della realta , ßenza feendere per cio dalF ’altezza della rappre/entazione ideale del fatto , anzi incarnando codeßa rappre/en -
tazione con fantaße liberifßme .
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